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Liebe Gemeinde,

Fronleichnan, eines der unsere Cedanken erfül1enden großen Feste.
Aber wenn iýir den ýtorten der Lesung, des Evangeliums folgen, dann
bringen \,rir das nicht ohne \,reiteres zusanmen rûiL Fronleichnam. Ës
sind schwere Texte, vor al1eru die Lesung. "Hoherpriester der
künftigen Güter", was sollen wir denken? ,'Ni ch t von dleser lde1t",
"ewige Er1ösung", "erciger Geist", "Mittler eínes Neuen Bundes
durch seinen Tod", "ewiges Erbe", lauter Worte, vor denen nan
steht und im ersten Anlauf, sie verstehen zu vÿo11en, kapituliert.
ldas sollen wir denken ?

Ausgehen dùrfen !,/ir doch an diese¡¡ Tag im Anschauen, BeLrachLen,
von Ihn, !rie immer !eir ihn uns denken: Jesus Christus, Erlöser,
der Herr, und ein Vo1k, huldigend durch die Straßen ziehend in
Bekenntnis zu lhn. Aber wir ahnen: Das al1ein ist es nicht. Also
zurück: Monstranz, Hos tie, Tisch, Von Tisch in unserer Geneinde
her, nur von daher, kennen wir Ihn, den wir durch die Straßen
tragen und im Glauben bekennen. Also Tisch und Mahl, und dann
Brot und t4ein. Und dann - nun beginnt es ernst zu werden. Bls
dahin sind es leibliche anschauliche Dinge, Brot und ldein. Die
Gemeinde : ohne die Gerneinde nicht Tisch, nicht Brot und fdein,
nicht Mah1, und so darf ich sagen, auch nicht. Er da. Atso nehnen
wir das heute ernst: uns, die Gemeinde, um den Tisch versammelt,
Brot und lÝein hergerichtet, GebeLe sprechend.

Nun gibt' s hal t wieder die Schwierigkeit: !Ýie bekom¡nen wir Ihn?
"In unsern Gedáchtnis", sagt die Schrift. l^i ir gedenken seiner.
ldessen gedenken wir? Und nun führt's über Brot und Wein, Tisch
und Mahl-Enpfangen Liefer - oder höher oder !,ýeiter. i,Ýir gedenken
seiner, idie er a1s Mensch auf dieser Erde erschienen ist - und
nun sorgfäItig schauen - wie er irgendtýann eínna1 uln CoLtes
ni1len aLles verlassen hat, den Tenpel aufsuchte, Gott aufsuch Le,
der Zwö1f j¿ihrige, und dann, wie er alles verlassen hat, uuì zu d.en
Menschen zu gehen, zu GotL oder zu den Menschen. Je lauterer wir
díe tÝahrheit zu fassen versuchen, umso sch!^rerer wlrd das. Er
sucht ständig Cott auf, geht in den Tempel, um zu beten, geht auf
den Berg, um zu beten, und inmer wieder auf den Berg, un z!
beten, Cott zu suchen. Und er geht zu den Menschen und zu den
Menschen und noch einmaf zu den Menschen. In Scharen laufen sie
ihm zu, etr,ras spürend, angerührt. von Cot.L her. Und dann wird er
ernst und spricht zu ihnen von Sünde und Si.indenvergebung. Und er
spricht davon, daß die Geringen und die Arnen und die Kranken und
die Sünder díe Hauptsache seien flür ihn, die zu suchen. Und das
¿irgert. Und dann komnt es zur Spannung, zu Spaltungen, er wírd
abgelehnt. Und imner wieder: "... und et zog sich zurück, un zu
beten", auf den Berg, um zu beten, inmer wieder Gott suchend. Und
dann treten sie vJeg, und dann ist seine Rede hart, und dann
verliert €r, bis der kleine Rest noch dasLeht und €f , fast
bitter, ihnen sagL: llloIlt auch ihr von nir gehen? Sie sagen:
Nein, nein, h'ir bleiben. Aber dann koÍnmt die schwere Stunde, und
dann fallen sie weg, und wär's nur in einen trosLlosen Schlaf.
Und "er geht elnen Steinrýurf r,reiter, um zu beten", nÕch einnal.
Im¡ner dieses "er geht auf den Berg, um zu beten", "in den Tempel,
un zu beten", "nur einen Steinwurf rÿeiter, um zu beten',. ldas ihm
nun geblíeben ist, von all den, r,ras er hatLe? Erfolg? Das ist. die
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nackte Angst. Fronfeichnam - das ist die spur! und dann sehen r^/irihn beten und betend ringen, sich, seinen !di11en, seinen Lebens-wi11en drangebend, aufgebend, übergebend, hingebend an coLt, denvater ' als h¿itten arre diese sterlen, in denen es heißt, "er gingauf den Berg zu beten", "in den Tenpel zu beten'r, nur grad dieszur leízten Zielrichtung gehabt: sich ihm, dem Vater, 
" 

r., üba.g"_ben nit allen - nit den htorten der Schrift: alle cüter, allehiesigen, a1le irdischen, a1le Cewj.nne, alle Erfolge drangeben inder Treue des gehorsarnen Knechts gegenüber seinem Gottherrn. Unddann sagt die Schrift: "Und da kauen die Engel Co¿Les undtrösteten ihn. r' Nichts nar ihm geblieben außer cott al1ein undder Trost Gottes- und so vollendet er seine Hingabe am Kreuz.Fronleichnam isl das.

Und dann hat Cott ihn bestätigt: Er ist erstanden aus den ,fode
und 1ebt, und seine Jünger durften es erfahren: Er ist da, er1ebt. Das sind, was in Text. heißt "die künftigen Cüter", ',daskonmende Gutrr, "das Gut der ZukunfL", die fùr die Jünger danitbegonnen hat. Sie haben lhn, den lebendigen Herrn, in ihrerMitte, lhn, den 1ch gezeichnet habe, den die Evangelien schil_dern, der a11es verloren, alles drangegeben hat, Ihn haben siea.ls den, der aul Gott getraut hat., der getrosL ra'orden isL undlebt. Den haben sie in ihrer Mi tte. ldozu das?

Daß sie nun alle ihre Verluste, all ihr Verlieren,
aIl ihr SLerben, al1 ihre AngsL
anrücken an Ihn,
anstücken an seine Angs¿, an sein Bit.tf 1ehen,
an s ein Erhört\,ÿerden,
uü getrost zu werden r,,¡i e Er, aus Gott dem Vater.Die Jünger, wir sind's. Das ist's, rýorauf r^,ir uns eingelassenhaben. Und erst, t^renn wir das sehen, dann sehen wir lauter, klar,nas das ist: Geneinde. S o s i n d w i r S e i n eG e m e i n d e Und nun darf der heilsarne Schritt kon¡oen: Afsdie Gemeinde derer, die Ihm sich anrücken, anstücken mit demeigenen Leid, der eigenen Not, der eigenen Angst, den eigenensterben' die mit rhm zusammen getrost. lrorden sind und leben, a1sdie, die un Ihn herun aus Ihm heraus das Leben haben, sind wirnun ges and t .

Gemeinde, und nun der Tisch. Und ¡1¡q der Tisch, und das BroL, undder ldein, und das Mahl - Er in unserer MiLte Hauptperson.
Versuchen wir's, in diesen Augenblick, in dieser Stundã inn z\)wissen in unserer Mi tte, in unserer schlichtheit. von Gereinde : Erín unserer Mitte, und so denn dann hinbeten zu Gott dem Vater,und so denn dann vôn Cott den Vater all das empfangen: den Trost,díe Hi1fe, die Kraft innitten von Angst, von Nöten, von Sterben,und so dann, von da her das Brot empfangen, den Kelch trínken.
Dann ist dleses Brot, dann ist dieser tdein unendlich mehr: diekünftigen Cüter, das komrnende Cut, das Gut, das uns Zukunftlreist, wenn ÿ/ir daran teilhaben. i4enn vrir also komnen und essenund trinken von diesem Tische, dann essen und trinken wir dieGemeinschaft mit Ihn, das Leben, das aus Gott stammt, das keinTod kaputtmachen kann. Das ist Fronl-eichnan. und so bekennen r,ÿireinfach darin, daß wir nltsannen uns versannelt haben, daß wirdaran glauben, daß wir in diesem Glauben 1eben, daß in diesemGlauben, aus diesem Glauben !air Zukunft sehen zu enpfangerr, zuempfangen und w j.eder zu empfangen die ',künf tigen Güter", die Eruns er!aorben hat durch sein Eintreten a1s opfer und priest,er
zugleich ins Heiligtum Gottes, daß von dorther kommend Er uns indieser l{eise die Feier bereite, das Fest bereite, Fronleichnam.
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